
zu Hereford; 1313 treffen wir ihn zum letzten Mal als 
Gefandten eines ßifdiofs auf dem Provinzialkonzil in 
London. Die Entllehungszeit der Karte ift zwifdten 1276 
und 1283 anzufetzen. 

Drei Erdteile find dargeftellt; in Europa betrachteter 
das Gebiet zwifdten Rhein und Pyrenäen als Gallia; 
folgende rheinildte Städte find erngezeidinet: Bafela, 
Strasburh, Wormatia, Magoncia, Confluentia, Aggripina 
Colonia civitas, Acjuis gran, an der Mofe (Maas) gelegen, 
die dem alten Kartenzeichner als linker Nebenfluß des 
Rheines gilt. Der Engländer hat in einer Weife, die bei 
neueren Karten wieder fehr beliebt ift, jeden Ort durch 
eine kleine Architekturzeichnung zu diarakterifieren ver- 
focht, die auffallend verfchiedenartig find. Köln ift 
gekennzeichnet durch einen romanifdt anmutenden 

Kirchenbau mit 4 Türmen und einer Kuppel, eine Dar- 
ftellung, die ftark an die auf dem älteften Stadtfiegel, an 
die auf der Scheibe des Heribertsfthreins und ähnliche 
erinnert. Mainz wird durch eine zweitürmige Kirche, die 
in der Mitte eine große Kuppel zeigt, erläutert; romanflehe 
Gebilde finden lieh auch bei der Darftellung von 
Magdeburg und Bremen. Eigenarlig ift die Darftellung 
von Wormatia durdt einen rundlichen Turm und von 
Aachen, das durch einen rundlichenTurm mit überhöhen- 
der Spitze gekennzeichnet ift. Vielleicht follen diefe beiden 
Bauten damit als Zentralbauten gekennzeichnet werden. 
Die Karte wird in der kunftgelihichtlichen Literatur 
nirgends erwähnt, fie hat aber vielleicht nicht nur eine 
Bedeutung für die alte Erdkunde, fondern auch für die 
Kunftgelchidite. Dr. J. Giefen, Köln 

damals Pfeffer/ Jtl? unö BanÖfcWe1 

Uber den Ha n d fch uh im Redit, Ämterwefen, 
Brauch und Volksglauben2 ift neuerdings 

eine fehr gediegene Abhandlung erfchienen, in der fidi 
eine große Anzahl von Belegen für das wechfelfeitigeSidi- 
Zufchicken von Handfchuhen zwilchen Städten angeführt 
wird. Anfänglich hatte der erfte Kaufmann, der nadi ab- 
gelaufener Jabresfrift die Stadt betrat, mit der ein foldter 
Vertrag von feiner Heimatftadt geidtloflen worden war, 
die Anerkennungsgabe zu überbringen. Erft in fpäterer 
Zeit wurden zu dieiem Zweck Gefandte gefdiickt3. Dabei 
(dteint Worms Idion fehr früh eine Rolle gefpielt zu 
haben. Die in meinem Auffatze mitgeteilte Nadiridit 
über die Sendung Nürnbergs an Worms lautet im Urtext: 
„In civitate Wormatiensi in festo S. .lohannis Bapt. siunus 
Nurembergensis clabit ibidem unam libram piperis et 
duas chirothecas, anno illo nihil aliud solvent vel amplius 
Nurembergenses”4. Dies ift die frühefte uns bekannte 
Nadiridit über Verwendung von Handldiuhen zu foldiem 
Zweck. Sie flammt aus dem Jahre 1219. Übrigens hat 
Worms lüion 1266 nicht nur nach Nürnberg und Frankfurt 
Handldiuhe, Stab und Pfeffer geldiickt, fondern auch nach 
Köln, Mainz, Oppenheim, Speyer und Straßburg5. 

Die auffallende Verbindung von Pfeffer und Hancl- 
Idiuhen findet fich zwar idion in dem Auszuge aus den 
Rechten Londons von König Aetelred über Bewachung 
der Tore und Entrichtung des Zolls dafelbft (vom Jahre 
978 - 10l6)6. Die homines imperatoris, alfo die Deutfdien, 
find verpfliditet, außer anderen Gaben zehn Pfund 
Pfeffer und 5 Paar Männerhandfdiuhe zu 
Weihnachten und Oftern abzuliefern. Doch ift dies nodi 
keine Gegenfeitigkeit zwilchen Städten. 

1 Vgl. Der Wormsgau, II, 4. Heft, 1939, S. 264. 
- Vgl. Bereut Schwineköper,Der Handfchuh im Recht,Ämterwefen, Brauch 
und Volksglauben, Neue deutfehe Forfchungen, Abt. Mitteldeuttchc 
Gefchichte, Berlin, 1938. 

' a. a. O., S. 115 
1 Keutgen, Urkunden zur ftädtifchen Verfaffungsgetchichte, Bd. I.S.195. 
’ Schwineköper, a. a. O. S. 116. 
Vgl. Höhlbaum, Hanfifches Urkundenbuch, Halle, 1876,1, S. 2. 

Am 6. Juni 1264 verbürgen Mainz und Nürnberg ihren 
beiderfeitigen Bürgern Zollfreiheit. Die gegenfeitige An- 
erkennungsgabe beftand aus 1 Pfund Pfeffer und 2 weißen 
Handfihuhen. Der fymboliiehe Brauch hat lieh bis 1S00 
erhalten. In der Koblenzer Zollrolle aus dem 14. Jahr- 
hundert wird die Befreiung der Nürnberger vom Zoll in 
Koblenz ausgefprochen. Die Anerkennungsgabe beftand 
in einem halben Pfund Pfeffer. Befonders beaditlidi ift 
eine Stelle über die Zollverhältniffe in Lüttich: 

„Den Zoll in Lüttich zahlen nidit die Aachener, Dürener, 
Kölner, Nymweger, Lübecker, Frankfurter und Nürn- 
berger. Zu Aachen und Köln follen die Lütticher ihrerfeits 
nichts zahlen. Düren foll dem Bürgermeifter von Lüttich 
jedes Jahr zwei Gefäße aus Tannenholz und ein Paar 
weißer Handlchuhe geben, Frankfurt ebenfalls ein Paar 
Handlchuhe aus weißem Hirlthfell und 1 Pfund Pfeffer, 
Nürnberg ein größeres Schwert, das mit beiden Händen 
zu fallen ift, nebft einem Gürtel, ebenfalls aus weißem 
Hirlthfell, auch Lübeck ein Paar weißer Handlchuhe und 
ein Schwert”7. 

Meine Behauptung, daß urfprünglich der Handlchuh 
felbft das Gefäß für den Pfeffer gewefen ift, finde idi be- 
ftätigt in Jakob Grimms Rechtsaltertümern (Bd. 1, S.77 ff-)t 
wonadi bei unferen Vorfahren ein Handfchuh oder audi 
Teile eines Handfchuhs, z. B. der Däumling, als Hohlmaß 
gedient hat, ein eigenartiger Beweis für die Anfthaulidi- 
keit, die dem alten deutldien Recht eigentümlich war. 

Die Annahme, daß nur Worms einen Filzhut mit- 
geidiiikt habe, wozu Goethes Darftellung des Pfeifer- 
geridits verleitete, ift nidit zutreffend. Gemäß einem 
Weistum vom Dinghof in Leberach8 aus dem 13- Jahr- 
hundert mußten die Hörigen Filzhut und Handfchuhe 
abgehen. Der gleiche Zins läßt fich 1328 in einer Sdtweizer 
Urkunde9 nadiweifen. Audi in diefen Fällen handelt es 
fich um Anerkennungsgaben. Der Filzhut fcheint alfo kein 
oder wenigftens nicht ausfdiließlich ein Wormfer Sonder- 
erzeugnis gewefen zu fein. Dr. J. Giefen, Köln 
7 Alle Anmerkungen bei Höhlbaum, a. a. O. III. 1882, S. 300, Anm. 2. 8 Vgl. Jakob Grimm, Weistümcr, Bd. 4» 8.263. 9 Vgl. Font. rer. Bernes. Bd. 4, Bern, 1877, S. 664 ff. 

Bas 9lben^etmer Zunftfdjtiti tm jWufeum ber Stabt 

Vor einiger Zeit wurde das Gemeinidiattsldiild der 
Abenheimer Zünfte auf dem Speicher des Gaftwirtes 

Johann S p o h r in Abenheim aufgefunden und als Leih- 
gabe dem Mufeum der Stadt Worms übergeben. Durch 
die Malerin Frau Dagm a r Wi ege 1 s - von Ladiges 
wurde es forgfältig gereinigt und in feinen alten Farben 
wieder aufgefrilcht und erneuert, fo daß es jetzt als eine 
befondere Zierde der umfangrcidien fchmiedeeifernen 
Kunftwerke des Mufeums vielfadte Beachtung findet. Die 

jetzt wieder erkennbaren Zunftzeicfaen bezeichnen l6 
Handwerke. Da die Zunftwappen nidit immer die gleichen 
feftftehenden Symbole tragen, fondern in vielen örtlichen 
Abwandlungen Handwerksgerät und Zeichen benutzen*, 
ift die Deutung der einzelnen Zeidien nicht ganz einfadi 
* Vgl. A. Gremfer, Zunftwappen und Handwerkerinfignien. 

Frankfurt a. M. 1889. 
G. A. Seyler, Berufswappen in Siebmadiers Wappenbuch VII. 1. Bd. 
Nürnberg 1898. 
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